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PROF. PETER FILZMAIER

Filzmaier
analysiert

Das - vom Autor dieser
Zeilen geleitete - Insti-

tut für Strategieanalysen
(ISA) führt im Rahmen der
niederösterreichischen Zu-
kunftsinitiative „Mein Land
denkt an morgen“ Studien
durch, wie die Entwicklung
des Landes gesehen wird.
Nicht etwa von den Parteien
oder in denMedien, sondern
seitens der Bevölkerung.
Hier ist die Stimmung
gegenüber der Landes- und
Gemeindepolitik viel besser
als bundespolitisch.

Ist Niederösterreich
daher eine Insel der

Seligen? Natürlich nicht.
Besonders positiv beurteilt
wird von den Bürgern der
persönliche Lebensbereich.
Doch ist es speziell für die
Regierungsparteien – also
vor allem ÖVP und FPÖ –
ein zweischneidiges
Schwert, wenn die Heimat-
gemeinde und das eigene
Bundesland klar besser ein-
geschätzt werden als der
Rest Österreichs. Darauf zu
verweisen, dass etwas an-
derswo schlechter ist, das
geht nicht.

Ein Arzt soll sich ja
auch unsere Sorgen an-

hören, und nicht bloß sagen,
dass die Kranken anderswo
schlechter dran und unsere
„Wehwehchen“ harmlos
wären. Warum dieser Ver-
gleich? Gesundheitsversor-
gung und Pflege stehen als
Themenbereich an allerers-
ter Stelle, für den sich nach
dem Bürgerwillen die Lan-
desregierung einsetzen soll.
Wir werden immer älter,
daher ist das so wichtig.

So gesehen sind die
Regierenden mit ihrem

Gesundheitsplan auf Kurs,
um die medizinische Ver-
sorgung und deren Qualität
in allen Regionen zu si-
chern. Aber das ist Chance
und Gefahr zugleich. Je
nachdem, wie gut die Sache
klappt, wird insbesondere
die ÖVP dafür bei der
nächsten Wahl belohnt oder
abgestraft. Weitere Top-
Themen für die Bevölkerung

Gemeinsame Regierung, aber Zweifachstrategie: Johanna Mikl-Leitner undUdo Landbauer

sind Arbeitsplätze – hier
geht es um gute Jobs und
mehr als Arbeitslosigkeit, ja
oder nein – und Sicherheit.

All das sind parteiüber-
greifende Herausforde-

rungen. Parteien denken
trotzdem schon jetzt auch an
den nächsten Wahltag. Die
ÖVP hat bei den Gemein-
deratswahlen im Jänner ge-
zeigt, dass sie unverändert
stark ist. Was für Johanna

Mikl-Leitner & Co zur Fra-
ge führt, was die Landtags-
wahl beeinflussen wird: Gibt
es bundespolitische Wahl-
motive, droht ein Negativ-
trend? Entscheiden hin-
gegen Bürgermeister und
Gemeinderäte, bleibt die
ÖVP deutlich Erster.

Apropos Mikl-Leitner:
Es ist logisch, dass sie

nochmals als Spitzenkandi-
datin antritt. Zwar hat in
Sparzeiten niemand als
Landeschef herausragende
Imagewerte. Auch die nie-
derösterreichische Landes-
hauptfrau nicht. Doch das
ist wahlstrategisch nicht der
Punkt. Mikl-Leitners Be-
liebtheit ist größer als jene
der Konkurrenz aus anderen

Die politische Zukunft d
Bis zur Landtagswahl, die plangemäß imMärz 2028

stattfinden wird, ist es noch weit. Da fließt

politisch vielWasser die Donau hinunter. Doch ist

bereits mehr als die Hälfte der aktuellenWahl- und

Regierungsperiode vorbei.Wie steht das Land da?

1

2

3
4

5

6

Peter Filzmaier ist Professor
für Politikwissenschaft an der

Universität für Weiterbildung Krems
und der Karl-Franzens-Universität Graz.

Fo
to
s:
N
LK
/K
h
it
tl

Gekennzeichneter Download (ID=Mw8wn4J59DOhr-Ox-glesUzTwEOmkeqo_M3HpmSiiyqpwcJFsYSqjfUdUs366hr0)



Sonntag, 16. November 2025 ŝ Seite 25ANALYSE

Parteien. Und als jene
möglicher Rivalen aus der
eigenen Partei, wobei ja
Ex-Finanzlandesrat Ludwig
Schleritzko vom ihr gegen-
über mehr als skeptischen
Bauernbund die Politik ver-
lassen hat.

Die FPÖ kann sich
kaum auf ein Duell von

Udo Landbauer mit Mikl-
Leitner einlassen, wen die
Leute an der Spitze des
Landes wollen. Stattdessen
versucht man eine Art
Zweifachstrategie. Im Land
sich als regierungsfähig be-
weisen, und alsWiderspruch
in sich hoffen, dass der
Markenkern „gegen die da
oben zu sein“ dennoch wei-
terbesteht. Der Haken für

die Regierungsrolle ist, dass
man als Juniorpartner in der
Landesregierung wenig
Vorzeigeprojekte hat. Zu-
dem schimpft Herbert Kickl
wenig staatstragend auf alles
und jeden, der nicht bei drei
auf den Bäumen ist.

In einer noch schwieri-
geren Doppelrolle ist

SPÖ-Frontmann Sven Her-
govich. Er kommt aus der
selbst gebastelten Kiste
nicht heraus, er wäre
„Kontrolllandesrat“. Ein
Amt, das es nicht gibt. Mit
einer solchen Bezeichnung
sieht ihn auch keiner als
Regierungspartner. Ganz
egal, ob die SPÖ bei der
nächstenWahl gewinnt oder
verliert, es wird in Landtag

und Regierung eine ge-
meinsame ÖVP-/FPÖ-
Mehrheit geben. Ob es allen
in der SPÖ gefällt, dass
Hergovich die Partei für
lange Zeit fern von politi-
scher Macht und Einfluss
einzementiert?

Was ist mit der echten
Opposition? Während

Regierungen allerorts viele
Krisen bewältigen müssen,
haben es Grüne undNeos als
wirkliche Kontrollparteien
leichter. Davon dürften
langfristig Helga Krismer-
Hubers Grüne stärker pro-
fitieren, weil sie nicht in der
Bundesregierung sitzen. Die
niederösterreichischen Neos
mit Indra Collini sind zu
sehr vom bundespolitischen

Beliebtheitsgrad ihrer Partei
abhängig.

Kann alles anders kom-
men? Ja. Die größte

Dynamik würde in Nieder-
österreich eine Verfassungs-
reform bringen. Im derzeiti-
gen Proporzsystem erhalten
Parteien ab knapp 10 Pro-
zent der Stimmen automa-
tisch Regierungssitze. Wer
ein schlechteres Wahlergeb-
nis hat, ist nicht Teil der
Regierung. Dadurch hat et-
wa die ÖVPmit den Grünen
und Neos im Landtag eine
Mehrheit, ohne eine Dreier-
koalition bilden zu können.
Erst durch die Abschaffung
des Proporzes würde in die
Landespolitik mächtig Be-
wegung kommen.

Wird Sven Hergovich die SPÖ lange von
der politischen Macht fernhalten?

t des Landes Niederösterreich

Indra Collinis Neos: Anhängig vom
bundespolitischen Beliebtheitsgrad.

Helga Krismer-Huber: Grüne können
sich derzeit stärker profilieren.
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